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Vorwort


Liebe Leserinnen und Leser,


dieses Journal enthält Texte von Referenten und Referentinnen der 17. und 18. Fachtagung der GBP die 2014 in Schmerlenbach und 2015 in Goslar stattfanden.


Zunächst ein paar Worte zur 17. GBP-Tagung in Schmerlenbach. Diese Tagung zum 20-jährigen Bestehen der GBP war ein Höhepunkt in der Vereinsgeschichte. Selten hatten wir so viele Referent*innen aus den europäischen Nachbarländern und selten so viele Dozent*innen von Biodynamischen Instituten zu Gast. Auch wenn die Texte die atmosphärische Dichte der Workshops nicht widerspiegeln können, lohnt es sich, sie zu lesen. Sie erfahren dabei etwas über die vielfältige und kreative Art der Referent*innen die Biodynamik zu praktizieren.


Alberto D`Enjoy gibt uns Einblick in seine bisher nur in Frankreich publizierte Arbeit mit den Muskelmembranen. Bisher haben sich nur wenige Körperpsychotherapeut*innen mit dieser Gewebeschicht intensiv befasst. Alberto` D Enjoy ist einer von ihnen und leistet damit Pionierarbeit. Das ist Biodynamik im besten Sinne des Wortes und gewährt neuartige Einblicke in psychophysische Zusammenhänge unseres Körpers und den therapeutischen Umgang damit.


Ulrike Brandl gibt uns auf ihre gewohnt humorvolle Art Anregungen, wie wir den inneren Schweinehund überwinden können. Das liest sich wunderbar flüssig und ist sowohl erkenntnisreich als auch erheiternd.


Margrit Wittenbrink schreibt sehr anschaulich und praxisbezogen über ihren therapeutischen Ansatz der Selbstbeachtung, die eine notwendige Ressource für alle sein sollte, die in psychosozialen Berufen arbeiten.


Gabriele Mosetig-Pauleschitz aus Wien macht uns bekannt mit ihrer Methode die Stimme zu nutzen, um den Körper zum Schwingen zu bringen und miteinander in Kontakt zu kommen. Der Text kann nur eine vage Vorstellung davon geben, wie intensiv der Workshop war, den ich wie viele andere in diesem Journal selber miterlebt habe.


Über ihren biodynamischen Ansatz zur Vertiefung des sexuellen Erlebens in Paarbeziehungen schreibt Ursula Böhm. Sie verdeutlicht in ihrem Text, wie notwendig die Verbindung der emotionellen und körperlichen Ebene für eine erfüllte Sexualität ist.


Die 18.GBP-Tagung in Goslar hat sich mit Thema „Rund ums Herz“ beschäftigt. Dr. Herbert Grassmann macht uns in seinem Text mit seiner „Somatic-Memory“ genannten Methode der Traumabearbeitung bekannt, die er nach seinen mehrjährigen Studienaufenthalten bei bekannten Psychotherapeuten wie z.B. Peter Levine oder Pat Odgen in den USA entwickelt hat. Es ist ein Gewinn für den Leser die sehr tiefgehende körperpsychotherapeutische Arbeit von Dr. Herbert Grassmann in diesem Text kennenzulernen.


Bettina Schroeter beschreibt verschiedene Konzepte emotioneller Reife bekannter Psychotherapeut*innen. Sie nimmt dabei Bezug auf Gerda Boyesens Begriff der Primärpersönlichkeit, der die Reifung und Entfaltung immanent ist. Es werden verschiedene Aspekte emotioneller Autonomie vorgestellt und die Übungen des Workshops beschrieben.


Sabine Schuhmann setzt sich in ihrem Text mit der Frage auseinander, wie mehr Herzenswärme in die therapeutische Arbeit einfließen kann, ohne dabei die fachliche Unabhängigkeit zu gefährden.


Werner Eberwein macht uns in seinem Text mit der Trancekörperarbeit vertraut. Er schöpft dabei aus seiner langjährigen Erfahrung mit dieser Methode, die der Humanistischen Psychotherapie zuzuordnen ist.


Bettina Specht widmet sich in ihrem Text dem Herzraum. Sie entschied sich für diesen Begriff, um die Verkörperung unserer Herzgefühle mit der Erfahrung der spirituellen Dimension unseres Wesens zu beschreiben. Ihr Ziel ist ein komplexes Verstehen des eigenen Lebenszusammenhanges. Das erreichte sie in ihrem Workshop mit Übungen, die dazu dienten, vom Kopf in den Körper zu kommen und sich zu verlangsamen. Die Übungen werden von ihr beschrieben und lassen den Leser den Workshop nachempfinden.


Gina Gohl schreibt darüber, wie sie Tanz, Stimme und Meditation einsetzt, um eine Verbindung zu unserer Lebensfreude herzustellen. Sie geht davon aus, dass viele Menschen den Zugang zu ihrer tiefen Lebensfreude verloren haben und hat durch die Kombination verschiedener körperbezogener Ausdrucksmöglichkeiten einen Weg gefunden, diesen Zugang wieder herzustellen. Wie sie diese Ausdrucksmöglichkeiten im Workshop eingesetzt hat, kann man in diesem Text nachlesen.


Die Teilnehmer*innen der Tagung werden sich an das Erlebte in den Workshops erinnern und können mit Hilfe der Texte ihr Wissen über die verschiedenen methodischen Zugänge vertiefen. Aber auch diejenigen die nicht in Schmerlenbach oder Goslar dabei sein konnten, werden durch diese Texte einen Erkenntnisgewinn haben.


Ich wünsche allen Leser*innen eine anregende Lektüre dieser Texte.


Thomas Haudel


2. Vorsitzender der GBP




Tagung 2014



Alberto D`Enjoy


Leben, Membranen, Widerstände


Die Membran beschützt das Leben. Biologisch betrachtet wird die vitale Energie der Natur von Membranen gehalten.


Man erkennt Membranen überall im Organischen, wie z.B. bei den Bäumen, den Pflanzen, dem Obst, den Tieren und den Menschen. In der menschlichen Anatomie gibt die muskuläre Membran dem Körper die Form von Anbeginn der psychomotorischen Entwicklung des Kindes mit seinem anschließenden Prozess der Anpassung an die äußere Welt.


Ich beziehe mich in diesem Text auf mein Buch “ Reveiller l’âme dans le corps“ auf Deutsch „Die Seele im Körper erwecken“, das ich zusammen mit der Forschungsgruppe Neurovegetative Bewusstheit 2014 in Frankreich veröffentlicht habe. Ausschnitte daraus werden hiermit erstmals auf Deutsch veröffentlicht. Wir bezeichnen als Membranen die Häute, die wir um die Muskeln wie um die muskulären Fibrillen vorfinden. Die Membran erlaubt den Muskelsträngen untereinander zu gleiten und sich gegenseitig zu begrenzen. Die Energie zirkuliert vor allem auf der Oberfläche, weshalb die Membranen auch energetische Straßen des Körpers genannt werden. Sie sind idealerweise weich und durchlässig, können sich jedoch in krankhaft massige oder sehr dünne Membranen verwandeln. Manchmal werden sie auch kernig oder knochenähnlich und können an einigen Stellen Giftstoffe enthalten. Die gesunde Membran gibt den Muskeln gegenüber den sie umgebenden Organen eine natürliche physische Grenze. Ihres natürlichen Pulsierens, ihrer Durchlässigkeit wegen hat sie die Kapazität zu atmen und Emotionen in die Muskeln hineinzulassen, sowie mit ihrer Hilfe motorisch auszudrücken, wie z.B. beim Tanzen. Sie verbindet die Muskeln mit allen anderen körperlichen Prozessen. Ihre Durchlässigkeit erlaubt der Lebensenergie, ihren Platz zu finden und in den Zellen zu pulsieren.


Bei der Entwicklung von Kindern wird die Durchlässigkeit sowie das Pulsieren durch den mütterlichen Kontakt erreicht. Dies geschieht von der Empfängnis bis zum siebenten Lebensjahr des Kindes. Die Membranen bewirken eine gewisse Selbstberuhigung und ein Gefühl der inneren Sicherheit des Kindes. Somit hat das Kind die Möglichkeit zum Fühlen und zum Ausdruck seiner Gefühle. Es ist mit seiner inneren Stärke verbunden und kann neue Gebiete erforschen, es kann seine Bedürfnisse wahrnehmen und fühlt sich dadurch wohl.


Die Muskelmembran als Zellstruktur ist ein Register von Informationen, das alle neuen Erfahrungen und Sensationen im Leben auf unsere Umwelt beantwortet. Die Membran reagiert, kommuniziert und tauscht aus. Sie verarbeitet unentwegt Informationen und gibt unwillkürlich Antworten aus der eigenen Pulsierung, die sie aus den registrierten Sensationen übersetzt.


In diesem Sinne ist die Membran durchlässig und verwundbar im Kontakt mit anderen Membranen, die ebenso auf gelebte Ereignisse reagieren. Man kann wohl behaupten, dass die Membran durch die Resonanz oder durch Schwingungen der anderen Membranen beeinflusst wird und damit ein wechselseitiger Austauschprozess stattfindet. Wenn die Außenwelt warme und weiche Informationen gibt, produzieren die Membranen liebevolle, lustvolle Sensationen mit Wärme durch den homöostatischen Prozess im Körper. Ein Kind wird diese körperliche Erfahrung als Liebe und emotionelle Sicherheit empfinden. Auf diese Art pulsiert die Membran voller Lebensenergie.


Wenn jedoch die von außen kommenden Informationen inkohärent, unverträglich, aggressiv oder gewalttätig sind, zieht sich die Membran zusammen, und durch den homöostatischen Prozess verursacht das einen Kältezustand mit unerfreulichen Auswirkungen im Körper mit Emotionen der Angst.


Wenn wir dieser Erklärung zustimmen, heißt das, dass die Membran sich ständig der Außenwelt anpasst.


Der Körper nimmt die Form der Persönlichkeit an, basierend auf den Erfahrungen, die im Unbewussten gespeichert sind. Prägend sind dabei vor allem schmerzhafte und traumatische Erlebnisse in der Vergangenheit, die nicht geheilt oder bearbeitet wurden in den verschiedenen Entwicklungsstadien des Kindes bis zum Erwachsenenalter. Die Formen und chronischen Spannungen der Muskeln führen zu einer „Psychokorporellen Haltung“ und sprechen unbewusst von unserer Lebensgeschichte. Der Körper ist wie ein Buch, das Erlebnisse unseres verletzten inneren Kindes erzählt.


Als biodynamische Körpertherapeuten können wir unsere Beobachtungsgabe entwickeln und die Geschichte unserer Patienten an ihrem Körper ablesen. Ebenso können wir erkennen, wie die Muskelmembranen von der eigenen körperlichen Konstitution betroffen sind. Eine hypertonische Muskulatur zeigt z.B. eine rigide Persönlichkeit, der eine tiefe Atmung wie eine ernährende Sensibilität fehlt. Im Gegensatz dazu zeigt eine hypotonische Muskulatur eine emotionelle Persönlichkeit, der eine tonifizierte und durchlässige Membran fehlt, die ihr erlaubt, sich ihre Emotionen anzueignen und ein gesundes, ernährendes inneres Leben zu haben.


Ich möchte nun erklären, wie eine neurotische und wie eine gesunde Membran funktionieren und welche Bedeutung das für uns hat.


Neurotische Membran


Sie verbindet uns mit unserer persönlichen Geschichte, mit unserem verletzten Kind, unserer Persönlichkeit, unseren Emotionen und Gedanken. Der Atem und der Flüssigkeitsaustausch sind blockiert.
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Gesunder Kern, gesunde Membran


Sie verbindet uns mit unserem gesunden Ich, mit unserem Geist, mit unseren Gefühlen wie der Liebe, Freude und dem Frieden; wie mit unseren Qualitäten: Vertrauen, Glaube, Respekt und Fähigkeiten zu handeln.


Es findet ein Austausch zwischen innerer persönlicher Welt und äußerer Welt statt sowie ein gesunder Atem und eine gesunde Zirkulation der Flüssigkeiten und vitalen Energie. Die Verbindung zwischen den gesunden und neurotischen Membranen bringt uns in einen individuellen Entwicklungsprozess, bei dem sich Konflikte in einem psychosomatischen Prozess äußern.


Im Deep Draining können wir durch die Diagnose der verschiedenen Schichten der Muskelmembran lesen, auf welcher Ebene sich die energetischen und emotionellen Blockaden der Persönlichkeit befinden. Wir können beobachten, was der Körper über seine Geschichte erzählt. Somit haben wir im Körper unseres Klienten wichtige Informationen für die therapeutische Arbeit mit ihm.


Im Workshop erhielten wir durch Übungen Informationen über verschiedene Erinnerungen der TeilnehmerInnen, die in ihrem Körper verankert sind. Wir sahen, wie der Körper unsere Lebensgeschichte in eine organische und körperliche Form brachte. Die Arbeit der Teilnehmer und Teilnehmerinnen bestand darin, ihre körperliche Geschichte wahrzunehmen und zu akzeptieren. Somit fanden sie den „Schlüssel“, um in tiefere Ebenen ihrer Körperbiografie zu kommen. Unterdrückte Emotionen wurden dadurch gelöst und zum Ausdruck gebracht. Sie transformierten sich in positive Gefühle und positive Haltungen.





Ulrike Brandl


Kooperationsverhandlungen mit dem inneren Schweinehund!
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Eine Verbindung von Biodynamischer Haltung, körperorientierter Selbsterfahrung mit dem systemischen Coaching und Bausteinen aus dem Zürcher Ressourcen Modell. „… also, mein Schweinehund sieht echt spannend aus: vorne ein zu kurz gewachsener schwarzweißer Boxer, hinten samtrot mit einem neugierigen Quastenschwanz, der ab und zu wedelt. Und er ist müde. Und bockig. Deshalb verbeißt er sich in meiner Wade, und hält mich ab von dem, was ich tun müsste, sollte, wollte …“


Zur Arbeitsweise


Metaphorische Begriffe haben mich immer schon neugierig gemacht, sie zu erforschen und damit zu spielen. So auch der „Schweinehund“. Viele sprechen über diesen inneren Anteil, als ob er zur Stammbesetzung ihres inneren Teams gehört, und das habe ich für die Gestaltung dieses Workshops wörtlich genommen.


Neben meiner biodynamischen Arbeit arbeite ich seit Jahren auch als systemische Coach. Meine Coachingausbildung nach der „Karlsruher Schule“ verbindet sich angenehm mit der Biodynamischen Haltung, da es in dieser Arbeit immer auch um individuelle Persönlichkeits-Entwicklung, Achtung vor der Einzigartigkeit des Klienten und das Aufdecken von dessen Bedürfnissen geht, bevor Ziele und Lösungswege erarbeitet werden.


Das hat meinen Blick und meine Arbeitsausrichtung in mancher Hinsicht verändert: Mir wird immer deutlicher, wie hilfreich es ist, alte Verletzungen aufzudecken, damit heilend zu arbeiten, wann immer dies Raum braucht, jedoch nicht zu oft und zu lange darin zu verweilen, um dem Gehirn die Chance zu geben, neue, förderliche neuronale Vernetzungen anzulegen, die in positive Bilder, Selbstliebe, Selbst-Bewusstsein und Zukunftsausrichtung münden. Humor und Neugier sind für mich tragende Werkzeuge geworden, die Lebendigkeit und innere Beweglichkeit der Klienten zu wecken.


Inzwischen schätze ich die klare Struktur, an der sich ein Coachingprozess entlangbewegt. Das Setting im Coaching ist eher bedarfsorientiert, man vereinbart eine begrenzte Zahl von Sitzungen zu einem Thema, die zwischen eineinhalb und drei Stunden dauern und in größeren Zeitabständen stattfinden. In jeder Sitzung wird angestrebt, eine Lösung und erste Handlungsschritte herauszuarbeiten. Man vertraut darauf, dass der Coachee im Anschluss an die Sitzung innerlich weiter mit dem Thema beschäftigt ist und seinen Weg damit macht (– also irgendwie auch wieder ganz biodynamisch).


Deshalb bot ich mit meinem Workshop an, im Rahmen eines klassischen Coachingablaufs anhand dieser Metapher den inneren Widerständen und den dahinterliegenden Bedürfnissen näher zu kommen.


Der Ablauf eines Coachings:




	Situationsbeschreibung


	Anliegen


	Anliegenformulierung


	Musterzustandsänderung


	Zielformulierung


	Umsetzung/Lösungsschritte


	Rückbindung zum Anliegen





Situationsbeschreibung
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Mit Bewegung zu Musik kommen die Teilnehmenden bei sich und ihrem „Schweinehund“-Thema an. Die Musik ist passend gewählt, so dass die Teilnhmenden das Vor und Zurück, das Hin und Her, das Gebremstsein erspüren oder was auch immer sie in diesem Thema empfinden. Der Schwein-und-Hund wird mit Stiften zu Papier gebracht, bekommt einen Namen. Damit ist die erste Haltungsveränderung vollzogen: von einem Anteil, der sonst eher abgewehrt wird, ist der Schweinehund zu einem „Wesen“ geworden, das ansprechbar ist und mit einem freundlichen (inneren) Blick betrachtet werden kann.


Bedeutung des „Schweinehunds“ als Ausdruck inneren, schützenden Widerstands.


Ein Vorhaben, in dem Aufschieben eine größere Rolle einnimmt, berührt mindestens zwei innerliche Motivationsebenen: eine, die etwas möchte, und die andere, die aus gutem Grund eben dies vermeiden möchte. Dies zu differenzieren ist die erste Aufgabe – metaphorisch gesprochen:


Was will das Schwein, was der Hund? Der „Schweinehund“ entwickelt sich zu einem „Schwein-und-Hund“ – bei manchen in der Gruppe auch zu einer Katze oder einem körperlich erlebten Zustand, zu dem diese Metapher nicht passt. Diese Teilnehmenden können dem Arbeitsprozess mit den Fragen dennoch einfach weiter mit folgen.


Zur Erarbeitung dieser Differenzierung schlage ich vor, spontan die positiven und negativen „somatischen Marker“ zu erspüren und in eine Skala einzutragen, um eine Affektbilanz darzustellen. (ZRM = Zürcher Ressourcen Modell, Maja Storch e.al.). Somatische Marker sind im Körper spürbare positive oder negative Empfindungszustände.


Nach dem ZRM ist ein Ziel dann attraktiv und erreichbar, wenn die negative Skala nahe Null und die positive Skala mindestens bei 70 liegt. Diese Skala wird sich im Laufe der Arbeit immer weiter in diese Richtungen verändern können.


Dann wird - in einer Partnerarbeit - erforscht, welche inneren Bewegungen, Motivationen zu dem Thema wichtig erscheinen, und wie sie sich in der Skalierung bemerkbar machen. Ist der Hundeteil der negative, der Schweineteil der positive – oder vermischen sich beide Motivationen und Bedürfnisse darin?
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Anliegenformulierung


Das Anliegen wird vorformuliert und nach den Kriterien eines Mottoziels (nach dem ZRM) überprüft:




	Ist es ein intrinsisches Anliegen?







Folgt es also wirklich eigenen Gründen und Bedürfnissen?







	Ist es ein Annäherungsziel?
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